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Ne entscheidende« Kabinettsberatungen
«der die ZinSsenlung

Berlin , 23. Sept . (Eig. Meldung .) Das Reichskabinett
ist heute vormittag um 11 Uhr in die Beratungen eingetreten,
die nun die letzte Entscheidung über die beiden großen Probleme
der Einfuhrkontingentierung und der Zinshilfe für die Land¬
wirtschaft bringen soll. Bei der Kontingentierung ist die Si¬
tuation unverändert so, daß zwischen den beteiligten Ressorts
noch eine Einigung über die letzten strittigen drei Positionen
erzielt werden muß. lleber den Hauptteil der Kontingen-
lierungsgebiete — gut 20 Positionen — besteht bereits seit
längerem Einverständnis . Recht undurchsichtig ist im Augen¬
blick noch, was das Kabinett in der Zinsfrage beschließen wird.
Ein Berliner Mittagsblatt zählt folgende vier Möglichkeiten
auf:

1. Eine generelle Zinssenkung.
2. Generelle Zinssenkung für die Landwirtschaft.
3. Umtausch landwirtschaftlicher Pfandbriefe in vierpro¬

zentige Pfandbriefe mit Reichsgarantie und Steuervorteil.
1. Stundung aller Zinsen über 1 Prozent auf drei Jahre.

Zuschlag dieser gestundeten Zinsen zum Kapital.
Dazu ist zu sagen, daß die generelle Zinssenkung unter

keinen Umständen in Frage kommt. Dagegen ist eine spezielle
Zinssenkung für die Landwirtschaft durchaus möglich. Nach
Auffassung unterrichteter Kreise ist es auch denkbar, daß Stun¬
dung und Garantieplan mit dieser Senkung komöiniert wer¬
den. Im Augenblick ist aber eine Beurteilung im einzelnen
umso schwerer, als von den beteiligten Stellen strengstes Still¬
schweigen bewahrt wird, um die Lösung der recht komplizierten

Preußischer Landtag
Berlin , 23. Sept . (VdZ .) Im Preußischen Landtag nah¬

men am Freitag zu Beginn der Sitzung die Auseinander¬
setzungen der Deutschnationalen und Nationalsozialisten vom
Donnerstag ihre Fortsetzung. Dabei kam es zu neuen heftigen
Zusammenstößen, die sich aus persönlichen Bemerkungen er¬
gaben. Zunächst wandte sich Abg. Kube gegen die Behauptung
des Abg. Steuer , daß er, Kube, als geeigneten Ministerpräsi¬
denten von Preußen Dr . Bracht bezeichnet habe. Als Abg.
Steuer darauf erwidern wollte und sagte, der Abg. Kube
lüge, bemächtigte sich der Nationalsozialisten große Erregung
und Präsident Kerrl entzog Steuer das Wort . Ein weiterer
Vertreter der Teutschuationalen protestierte dann dagegen, daß
am Donnerstag aus Len Reihen der Nationalsozialisten gegen
Steuer der Zuruf „Judenjunge " gefallen sei. Schließlich
legten sich die Wogen der Erregung und man konnte in die
Tagesordnung eintreten.

Aus Anlaß der Anträge über Strafunterbrechung für poli¬
tische Gefangene kam es zunächst zu einer Amnestiedebatte, in
der namentlich die Urteile der Sondergerichte einer scharfen
Kritik unterzogen wurden. Der Landtag nahm einstimmig
einen sozialdemokratischenAntrag auf Nachprüfung der Son¬
dergerichtsurteile an. Mit den Stimmen der Nationalsozia¬
listen wurde weiter das Staatsministerium ersucht, in den
Strafsachen, in denen aufgrund des Beschlusses vom Juni
Strafunterbrechung oder Nichtvollstreckung angeordnet worden
ist, die Strafe weiterhin nicht zu vollstrecken, sofern es sich
um Freiheitsstrafen oder Reststrafen von nicht mehr als sechs
Monaten handelt. Weiter Wurde beschlossen, daß die Rgierung
unverzüglich beim Reich die Aufhebung der Verordnung über
die Bildung von Sondergerichten fordern soll. Nach einer
kurzen Bergbaudebatte konnte das Haus auf den Antrag über
Vorverlegung der Gemeindewahlen eingehen. In der kurzen
Aussprache begründeten Zentrum , Sozialdemokraten und die
Deutschnationalen nochmals ihre ablehnende Haltung , während
Nationalsozialisten und Kommunisten für die Neuwahlen ein¬
traten. Mit den Stimmen dieser beiden Parteien wurde dann
auch beschlossen, daß die Neuwahlen zu den Gemeindevertre¬
tungen und Provinziallandtagen , sowie Kommunallandtagen
und Kreistagen am 6. November stattfinden sollen. Daß die
Wahlen an diesem Termin tatsächlich vorgenommen werden,
ist unwahrscheinlich, da ein Einspruch des Staatsrates mit
Sicherheit zu erwarten und eine Zweidrittelmehrheit im Land¬
tag nicht vorhanden ist.

Bei einer Rede des Staatsparteilers Ituschk verursachten
die Nationalsozialisten dann erneut großen Lärm, sodaß die
Sitzung unterbrochen werden mutzte.

Die Haushaltsnotverordnung wurde schließlich dem Haus¬
haltsausschuß überwiesen. Ein kommunistischer Antrag auf
Aufhebung sämtlicher Zeitungsverbote wurde mit den Stim¬
men der Nationalsozialisten, Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten angenommen.

Ter Landtag ermächtigte seinen Präsidenten , den Termin
der nächsten Sitzung zu bestimmen. Dies dürste erst nach der
Reichstagswahl der Fall sein, falls nicht außerordentliche An¬
träge vorliegen.

Sir John Simon bei Freiherr von Neurath
vv. Genf, 23. Sept . (Eig. Meldung .) Der englische Außen¬

minister Sir John Simon suchte heute abend den deutschen
Außenminister Freiherr von Neurath am Sitze der deutschen
Delegation im Carlton -Park -Hotel auf. "

lieber die nahezu zweistündige Unterredung zwischen Sir

Fragen nicht zu gefährden. Diese Diskretion soll auch ein¬
gehalten werden, bis am Montag der Reichsernährungsmini¬
ster in seiner Münchener Rede umfassenden Aufschluß geben
wird. Die Annahme, Freiherr von Braun werde schon gleich
nach der Kabinettssitzung im Rundfunk hierüber sprechen, ist
irrig . Es handelt sich offenbar mit einer Verwechslung mit
der Absicht, die Münchener Rede auf die deutschen Sender zu
übertragen.

Die Kabinettsberatungen über die
Kontingentierung abgeschloffen

Berlin , 23. Sept . (Eig. Meldung .) Wie wir erfahren , sind
die Beratungen des Reichskabinetts über die Probleme der
Kontingentierung der landwirtschaftlichen Einfuhr und der
Zinsfenkung bereits heute zum Abschluß gekommen. Es ist
im Kabinett eine völlige Einigung erzielt worden. Einzel¬
heiten werden von den zuständigen Stellen noch nicht mit¬
geteilt, weil, wie wir bereits sagten, der Reichsernährungs¬
minister in seiner Münchener Rede am Montag das landwirt¬
schaftliche Hilfsprogramm im ganzen bekanntgeben will. Die
Rede des Freiherrn von Braun bekommt damit für das land¬
wirtschaftliche Teilgebiet des Wirtschastsprogramms der Reichs¬
regierung eine ähnliche Bedeutung , wie die Münstersche Rede
des Reichskanzlers für die allgemeine wirtschaftlicheLage.

John Simon und Frciherrn von Zteurath verlautet aus aus¬
ländischen Konferenzkreisen, daß Gegenstand der Unterhaltung
die deutsche Forderung nach Gleichberechtigungim Zusammen¬
hang mit dem britischen Memorandum gewesen sei. Es scheint
dem britischen Außenminister darauf angekommen zu sein,
Erläuterungen zu dem britischen Memorandum zu geben, ge¬
wisse Verstimmungen aufzuräumen , die in der deutschen Öffent¬
lichkeit entstanden sind. Nach Ansicht Sir John Simons hat
man in der deutschen Beurteilung des Memorandums zu stark
den Nachdruck auf den juristischen Teil gelegt. Nach englischer
Auffassung liegt die Hauptbedeutung dieses Schriftstückes in
dem 5. Teil , wo die Ansicht der englischen Regierung über die
Ausgabe' und das Ziel der Abrüstungskonferenz unter Berück¬
sichtigung der berechtigten Interessen jeder Nation dargelegt
wird. Man hat den Eindruck, daß die Engländer augenblick¬
lich zwischen Frankreich und Deutschland zu vermitteln suchen.
Sir John Simon glaubt offenbar, daß die englische Auffassung
über das Gesamtproblem eine Brücke bildet, auf der eine Ver¬
ständigung gefunden werden könnte. Es verlautet am Spät¬
abend, daß Sir John Simon Paul Boncour über seine Unter¬
redung mit Freiherrn von Ileurath unterrichtet hat . Der Ver¬
mittlerrolle , die Sir John Simon offenbar zu übernehmen
wünscht, würde es entsprechen, Wenn er seine Bemühungen
darauf richtete, in den nächsten Tagen seine heutigen Bespre¬
chungen mit v. Neurath auch auf andere Mächte auszudehnen.
Vorläufig sind weitere Besprechungen aber noch nicht an¬
beraumt.

Autzenpolttifche Rede Herriols am Sonntag
ve. Parts , 23. Sept . Zur Vorbereitung des morgen vor¬

mittag in Rambouillet zusammentretenden Ministerrats wurde
heute nachmittag ein Kabinettsrat abgehalten, in dem Mini¬
sterpräsident Herriot über die außenpolitische Lage berichtete
und die Gedankengänge der Rede entwickelte, die er am
Sonntag in Gramat halten wird. Herriot wird, wie ver¬
schiedene Kabinettsmitglieder erklärten , in dieser Rede die
Sicherheits- und Abrüstungsfrage behandeln.

Tagung-es VölkerbundSratS
cv. Genf, 23. Sept . Außerhalb der Tagesordnung nahm

der Völkerbundsrat einen Bericht des vorigen Ratspräsidenten
über den Konflikt zwischen Bolivien und Paraguay entgegen.

Im übrigen erledigte der Völkerbundsrat noch kleinere
Vorlagen.

Der deutsche Vertreter , Freiherr von Neurath , ergriff wie¬
derholt das Wort . In seinem Bericht über die Arbeiten des
Wirtschäftskomitees des Völkerbundes erklärte der deutsche

Vertreter in seiner Eigenschaft als Berichterstatter des Rats,
daß gerade die letzten Berichte des Wirtschaftskomitees wieder¬
um gezeigt hätten, wie sehr eine enge internationale Zusam¬
menarbeit notwendig sei, um wirksam die Folgen des wirt¬
schaftlichen Niederganges in der Welt zu bekämpfen. Ver¬
schiedene Anzeichen deuteten erfreulicherweise daraus hin, daß
diese Uebcrzeugung sich Bahn breche. Er erinnere an die soeben
abgeschlossene Konferenz von Stresa und an die Erwartungen,
Sie man auf die künftige Weltwirtschaftskonferenz richte.

Der Eröffnungssitzung des Rates ging eine längere Ge-
heimsitzüng voraus , in der der Vertreter Norwegens die auf¬
sehenerregende Mitteilung machte, daß der Völkerbund im
nächsten Jahre in eine äußerst Prekäre finanzielle Lage geraten
werde, wenn , die Beiträge der Mitglieder weiter so schlecht
eingehen wie jetzt. Es wurde beschlossen, diese Erklärung des
norwegischen Vertreters sämtlichen Staaten zuzuleiten.

Die nächste Sitzung des Völkerbundsrats findet morgen
vormittag 11 Uhr statt.

SV. Naürgana

Volttische Wochenschau
Die Uebcrraschung der englischen Note — Genf ohne Deutsch¬
land — Konflikt in Preußen — Keine neue Partei — Reichs¬
wehrmanöver mit Papptanks — Schweden hat gewählt —
Gandhis freiwilliger Hungerstreik — Gewitterwolken im fernen

Osten.

England liebt es, plötzliche Ueberraschungen zu bereiten
und hinterher erstaunt über die Wirkungen zu sein. Es ist
ein offenes Geheimnis , daß in monatelangcn mündlichen Ver¬
handlungen die englische Regierung zugesagt hatte, den deut¬
schen Anspruch aus Wchrgleichheit zu unterstützen. Die eng¬
lische Note dagegen stellte in einem heuchelnden Tone voller
Ueberheblichkeck fest, es sei unklug und unzeitgemäß von
Deutschland, aus seinen im Prinzip zwar anerkannten For¬
derungen zu bestehen. Deutschland reagierte entrüstet, Frank¬
reich jubelte. Die deutsche Regierung aber ließ sich nicht .irre
machen und beharrt auf ihrem Recht. Und schon ist ein ge¬
wisser Umschwung eingetreten . In England war man erstaunt
über die Aufnahme der Note in Deutschland und versuchte sie
dadurch abzuschwächen, indem man Deutschlands grundsätzliches
Recht auf einen Rüstungsausgleich anerkennt. Frankreichs
Stimmung ist denn auch rasch umgeschlagen, und man Plant
auf der Genfer Völkerbundstagung und in der Sitzung des
Büros der Abrüstungskonferenz mit „Enthüllungen " aufzu¬
warten.

Das Fernbleiben Deutschlands von den Genfer Verhand¬
lungen hat Unruhe in Paris und London hervorgerusen. Man
weiß dort ganz genau, daß es für Deutschland noch andere
politische Wege gibt, als die der Westpolitik. Deutschland hat
ein gutes Gewissen und braucht auch die von Herriot angekün¬
digten Enthüllungen nicht zu fürchten. Das Material über
angebliche deutsche Aufrüstungen ist von Landesverrätern und
Verbrechern zusammengetragen. Jeder militärische Fachmann
weiß, daß Deutschland praktisch wehrlos ist. Die Herriotsche
Forderung , den deutschen Rüstungsstand nachprüsen zu lassen,
muß deshalb als eine Anmaßung sondergleichen zurückgewiesen
werden. Wenn England und Frankreich fernerhin ihre ge¬
gebene Zusage nicht erfüllen wollen, hat Deutschland in Genf
nichts mehr zu suchen. Dann aber ist der Weg frei für eine
Ostorientierung im BismarckschenSinne . Das weiß man in
Genf sehr gut, und deshalb braucht Deutschland nur fest zu
bleiben, um die andern zum Nachgeben zu zwingen.

Der beste Beweis für die deutsche Wehrlosigkeit sind die im
Raume Frankfurt an der Oder—Küstrin abgehaltenen Reichs¬
wehrmanöver. Die Militärattaches von 17 Staaten konnten
sich davon überzeugen, daß die Panzerwagen auf deutscher
Seite aus Hanomag-Automobilen und darüber gestülpten
Papp -Atrappen bestanden. Me schwere Artillerie mußte durch
Holzrohre auf Rädern markiert werden. Flugzeuge fehlten
ganz, während Polen und Frankreich allein über 5000 jederzeit
einsatzfähige Flugzeuge besitzen. Die ausgezeichnete Ausbildung
und vorbildliche Haltung der Reichswehr ersetzen selbstverständ¬
lich Las Fehlen der modernen Kampfmittel nicht im Mindesten.
Der tapferste und am besten ausgebildete Soldat ist wehrlos
gegen einen Angriff von Fernwaffen , denen er keine Abwehr¬
mittel entgegensetzen kann.

Während das deutsche Volk gerade angesichts der außen¬
politischen Umgruppierung und der Ablehnung unserer deut¬
schen Lebensrechte durch die alte Sisgerfront von Versailles
einmütig zusammenstehen müßte, verzetteln sich weiterhin
wertvollste Kräfte im inncrpolitischen Kampf. Der innerpoli¬
tische Konflikt hat jetzt auch auf den preußischen Landtag über¬
gegriffen. In seiner letzten Sitzung hat der Preußenlandtag
mit den Stimmen der Kommunisten und Nationalsozialisten,
die neuerdings überall eine Einheitsfront bilden, einen Be¬
schluß angenommen, der alle preußischen Beamten auffordert,
den kommissarisch eingesetzten Behörden den Gehormsam zu
verweigern. Dieser Beschluß ist selbstverständlich eine Unmög¬
lichkeit, seine Ausführungen wäre der Tod einer jeden Staats¬
autorität . Die Äeichsregierung ist deshalb in diesem Falle
vollkommen im Recht. Dieses Recht wird ihr ausdrücklich von
den übrigen Landtagsparteien und von den süddeutschen Län¬
dern anerkannt . Immer mehr erweist sich die formale Demo¬
kratie als Hauptübel unserer politischen Gegenwart . Kenn¬
zeichnend ist cs auch, daß man alle Koalitionsverhandlungen
zwischen den Parteien bis nach den Reichstagswahlen vertagt
hat . Man wird sich also gegenseitig schmähen und mit Schmutz
bewerfen, um hinterher sich sofort zum Kuhhandel nieder-
lassen zu können. Ob nicht das deutsche Volk allmählich von
diesem unwürdigen Spiel Ekel empfindet?

Mag es ursprünglich auch geplant gewesen sein, eine neue
Präsidialpartei zu gründen, so muß jetzt festgestellt werden,
daß alle Liese Pläne bereits gescheitert sind. Man kann schließ¬
lich den Parlamentarismus nicht mit neuen parlamentarischen
Parteien bekämpfen. Etwas anderes ist es, ob sich ein Kreis
unabhängiger Männer aus Politik , Wirtschaft und Kultur zu¬
sammenfindet, der unter der Parole „Für Hindenburg und
das Reich!" eine Sammelliste für das ganze Reichswahlgebiet
aufstellt. Das Ziel der Regierung ist es, die absolute Mehrheit
aus Nationalsozialisten und Zentrum im Reichstag zu brechen.
Dies ist möglich, wenn die Teutschnationalen etwa 20 Mandate
zvnehmen und die überparteiliche Liste rund 30 Mandate
erhält.

Die Wahlen in Schweden haben einen ziemlichen Linksruck
erbracht. Ohne jedes Mandat sind die nach deutschem Muster
aufgezogenen Nationalsozialisten ausgegangen . Der Führer
der Sozialdemokraten , Albin Hansson, ist vom König beauf¬
tragt Wörden, die neue Regierung zu bilden. Die schwedischen
Sozialdemokraten zeichnen sich durch eine besondere politische
Mäßigung aus . so ist Hansson schon dreimal in seinem Leben
schwedischer Kriegsminister gewesen, ohne die theoretischen
Entwafsnungsforderungen des sozialdemokratischen Program¬
mes auch nur in Angriff zu nehmen.



Die englische Oefsentlichkeit heuchelte große Verwunderungals Gandhi den Hungerstreik beschloß. England wollte be¬
kanntlich durch ein neues Wahlrecht den Kastengeist in Indien
stärken. So wäre es ihm gelungen, Uneinigkeit und Unfriedenin Indien zu schüren, um das Land dadurch leichter zu be¬
herrschen. Mit seinem Hungerstreik wollte Gandhi die eng¬
lische Regierung von ihrem Borhaben abbringen.Genau ein Jahr lang hat Japan gebraucht, um in der
Mandschurei seine Herrschaft auszurichten. Selbstverständlich
protestierte China gegen den neuen japanischen Mandschurei-Staat . Aber auch Amerika wird alles versuchen, um Japanaus seinen neuen Besitzungen zu verdrängen ; denn in der
Mandschurei fand Japan eine wertvolle Stütze für den zuerwartenden Kampf um den Stillen Ozean. So ziehen sich hier
im Osten schwerste Gewitterwolken zusammen und das Grollender Kanonen vom Mukden läßt sogar Europa in bangen Sor¬
gen aufhorchen.

Reichsregierung und Neberwachungsausfchutz
Berlin , 23. Sept . (Eig . Meldung .) Wie wir erfahren,sind bei der Reichsregierung jetzt die Borladungen für den

Ueberwachungsausschußdes Reichstags eingegangen, und zwar
sind Reichskanzler v. Papen , Reichsinnenminister Freiherr vonGahl , Reichsaußenminister Freiherr von Neurath und Staats¬
sekretär Planck vorgeladen. Die Vernehmung soll am Diens¬tag nachmittag um 3 Uhr erfolgen. Das Reichskabinett hat
sich bei seinen heutigen Beratungen auch hiermit beschäftigtund hat beschlossen, der Ladung Folge zu leisten.

Der Grund liegt darin , daß bei den bisherigen Verhand¬
lungen des Ausschusses und in allen damit zusammenhän¬
genden Veröffentlichungen so viel behauptet wurde, was ge¬eignet ist, den tatsächlichen Vorgang zu entstellen, sodaß die
Reichsregierung es für notwendig hält , den wahren Sach¬verhalt einmal mit aller Deutlichkeit aufzuklären. Das Er¬
scheinen der vorgeladenen Mitglieder des Kabinetts beschränkt
sich allerdings aus diesen Zweck, die historischen Tatsachen der
Auflösung vor dem ganzen deutschen Bolke klarzustellen. Im
übrigen hält das Reichskabinett an der bisherigen Linie seiner
Einstellung gegenüber den Ausschüssen des Reichstages fest.Die Reichsregierung wird sich an den Arbeiten der Ausschüssenicht beteiligen, solange nicht von ihnen und vom Reichstags¬
präsidenten erklärt worden ist, daß die Abstimmung im Reichs¬
tag rechtsunwirksam und rechtsungültig war.

Dr. Stegerwald über die politische Lage
XV. Berlin , 23. Sept . Der frühere ReichsarbeitsministerDr . Stegerwald äußerte sich heute in einer Unterhaltungmit dem Berliner Bertreker der „Kölnischen Bolkszeitung"

über die politische Lage. Dabei führte er u . a. aus:
Den allerbreitesten Kreisen wäre es am liebsten gewesen,

wenn zwischen dem Reichskanzler und den Nationalsozialistenein positives Arrangement zustande gekommen wäre. Meine
Partei hätte bis zum nächsten Frühjahr eine Papen -Hitler-
Regierung in Lebensfragen der Nation ruhig toleriert . Sohat denn auch die Zentrumspartei sich bis zum 13. Augustvöllig zurückgehalten. Nachher gab es noch drei Möglich¬keiten: Erneute Reichstagsauflösung, Diktatur oder holperige
Notlösung. In solcher Situation ist nicht von Zentrumsseite,
sondern von patriotisch, nicht parteipolitisch eingestellten Krei¬sen an Herrn Tr . Brüning herangetreten worden mit dem
Wunsche, er möge mit nationalsozialistischen Führern darüber
Rücksprache nehmen.

Unterdessen hat die Regierung ihr Wirtschaftsprogramm
herausgegeben und die Reichstagsauflösung herbeigesührt; nunsteht sie im Begriff , ein agrarisches Kontingentierungssystemgroßen Stils durchzuführen. Mit dem Wirtschaftsprogrammsollte der freien Privakwirtschast die letzte Chance gegeben
werden, aus der gegenwärtigen Erstarrung herausznkommen.Die Steuerung zu diesem Ziele auf der einen Seite und die
gleichzeitige Durchführung eines Kontingentierungsshstems für
agarische Produkte gegenüber der übrigen Welt auf der ande¬
ren Seite, sowie die Einsetzung großer, wirtschaftsbelebenderMittel und die gleichzeitige Reichstagsauslösung sind mitein¬
ander ebenso unvereinbar wie Feuer und Wasser. . Ein einzel¬ner Zweig der Wirtschaft — also die Landwirtschaft — kann
nicht zur Gesundung gebracht werden, solange die Gesamt¬
wirtschaft krank ist. Doch die Annahme wird sich als trügerischHerausstellen, daß von der Landwirtschaft her allein der deut¬
schen Gesamtwirtschaft zur Belebung und znm Aufstieg ver-holfen werden könne.

Nicht minder widerspruchsvoll ist die politische und wirt¬
schaftliche Gesamteinstellung der Regierung von Papen . So¬lange in Deutschland keine Politische Beruhigung eintritt , so¬
lange im In - und Auslande nicht die feste Zuversicht aus poli¬tische Stabilität in unserem Vaterlande sich durchsetzt, ist aneine allseitige wirtschaftliche Belebung nicht zu denken. Stei¬gerung der wirtschaftlichen Unternehmungslust ohne politisches
Vertrauen betrachtet Dr . Stegerwald als eine große Illusion.Von den Neuwahlen erwartet er keinen gemäßigteren, sondern
einen noch stärker radikalisierten Reichstag. Nachdem zunächstdas Unglück geschehen sei, müsse für alle wirklichen Patriotenals Ziel des Wahlkampfes angesehen werden: Eine Willens¬
stärke Staatsführung , die ausreichend im Volk und Parlamentfundiert ist.

Gottfried Feder über das natioualfozialistifche
Wirtschaftsprogramm

Frankfurt a. M ., 21. Sept . (Eig . Meldung .) Der Wirt-
schaftspolftiker der NSDAP ., Gottfried Feder, stellte gestern
abend hier in einer Wahlversammlung das nationalsoziali¬
stische Programm der letzten Verordnung der Regierung Papengegenüber.

Die nach der letzten Regierungsverordnung geplanten
Steuergutscheine bezeichnest Feder als Utopie. Das Volks¬
ganze werde von diesen Gutscheinen so gut wie nichts haben.Von noch geringerem Erfolge werde der zweite Teil der
Papenfchen Verordnung sein, der das Arbeitsbeschaffungs¬kapitel darstelle. Ter Arbeitgeber, der bis zum letzten Augen¬
blick alles getan habe, um seine Arbeiter und Angestellten zu
beschäftigen, werde stark benachteiligt. Dagegen werde der Ar¬
beitgeber, der sofort beim Nachlassen der Beschäftigung seineLeute auf die Straße gesetzt habe, für sein unsoziales Ver¬halten belohnt. Demgegenüber erläuterte Feder das Pro-
sramrn der NSDAP ., dessen oberster Grundsatz „Arbeit schafftGeld sec. Der Staat müsse in erster Linie als großer Auf¬
traggeber in Erscheinung treten . Als derartige Arbeiten
nannte der Redner Straßenbau , den Bau von großen Kraft-zentralen , Schutzbauten zur Verhinderung von Hochwasser¬
schaden landwirtschaftlicheSiedlungen , Heimstättensiedlungenund Schutzmaßnahmen für die Grenzbevölkerung.

Das alte Fmanzierungsshsstm durch Anleihe und Bank¬
kredite musie zu immer neuem Elend führen , daher müsse sichdie Regierung in ausgeprägterem Matze aus ihr Geldschöp-.
fungsrecht besinnen. Es käme nicht darauf an, ob der Umlauf
durch Gold oder Silber gedeckt sei. Die Hauptsache sei, daßder Tatwille , der Wille des Volkes hinter dem Projekt stehe,was zu finanzieren ist. Während man auf der einen Seiteeinen Kredit gebe, würden die dafür aufgewandstn Mittel
sofort durch den geschaffenen Wert wieder gedeckt, namentlich,wenn man sich darauf beschränke, Werte zu schaffen, deren
Produktivität außer Frage stehe. Während also das Pro¬

gramm Papen sowohl von der praktischen wie auch von der
finanziellen Seite versagen müsse, könne durch das Programmder NSDAP , die Arbeitslosigkeit in verhältnismäßig kurzer
Zeit ganz erheblich vermindert werden.

Das Wahlprogramm der Wirtschaftspakte!
Berlin , 22. Sept . Der Gesamtvorstand der Wirtschafts¬partei trat am Donnerstag zu einer Sitzung in Berlin zu¬

sammen. Eine politische Einigung des Bürgertums wurde alserstrebenswertes Ziel hingestellt, gleichzeitig aber betont, daß
kein Zweifel darin bestehe, daß unter der Führung Hilgen¬
bergs eine solche Einigung im Volke nicht durchzusetzen sei.Der Parteivorstand beschloß einstimmig, für den Wahlkampf
die folgenden Programmpunkte auszustellen: 1) Schutz derfreien Privatwirtschaft , 2) Schutz der bürgerlichen Freiheiten,3) Unterstützung jeder christlichen und nationalen Politik,4) Abwehr jeder Jnflationsgefahr.

Die Demütigung Deutschlands
XV- Kassel, 23. Sept . Die vom 22. bis 25. September hier

stattfindende Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft fürVölkerrecht wurde mit einem Begrüßungsabend eingeleitet, in
dessen Verlaus Professor Dr . Schücking-Kiel über das Abrü¬
stungsproblem sprach. Angesichts der einseitigen Abrüstung

der besiegten Staaten des Weltkrieges erscheine die allgemeine
Abrüstung als ein Gebot der elementarsten Gerechtigkeit. Die
einseitige Abrüstung Deutschlands mit über 6000 Km. unge¬schützter Grenzen sei und bleibe eine Vergewaltigung und eine
schwere Demütigung Deutschlands. Es wäre eine kläglichePolitik , wenn die Siegerstaaten glauben sollten, uns dauernd
unter ein Ausnahmerecht ungleicher Zwangsmaßnahmen stel¬
len zu können, die unsere Souveränität und Selbstbestimmungaufheben.

Nach keine Einigung zwischen Hindus und
„Anberührbareu"

XV. Lonvon, 23. Sept . Während die bisherigen Meldungenaus Indien von einer Einigung zwischen Hindus und „Un-berührbaren " (Parias ) berichteten, teilen die letzten Reutermel¬
dungen mit, daß die heutigen Besprechungen noch zu keiner
Beilegung des Konfliktes geführt haben. Die Führer beider
Parteien hoffen jedoch, noch morgen zu einer endgültigenLösung zu gelangen.

Das dreieinhalbtägige Fasten hat den Gesundheitszustand
Ghandis bedeutend verschlechtert. Er hat Mühe , die Augen
offen zu halten und erlitt zeitweise Ohnmachtsanfälle. Er waraber im Stande , Abgeordnete beider Parteien anzuhören , dieihn über den Verlauf der heutigen Verhandlungen unter¬
richteten.
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„Klassenjustiz" ist der schwerste Borwurf , den man einemRichter und einem Rechtsstaat machen kann; denn darin liegt
gröbste Ungerechtigkeitbeschlossen. Die Angehörigen bestimm¬
ter Klassen werden bevorzugt, während andere Bevölkerungs¬kreise im selben Maße zurückgesetzt werden. Das wurde jaschon vor dem Kriege unserem deutschen Gerichtswesen vor¬
geworfen, obwohl dieses gleichzeitig in der ganzen Welt alsgut und vorbildlich anerkannt war . Nun besteht natürlich
in jeder Schicht eine gewisse Empfindlichkeit: jeder Angeklagtefühlt sich besonders hart bestraft und sinnt nach, warum er
so scharf gefaßt worden sei. Ist es ein Bauer , dann denkt er:
uns einfältigen Bauern gegenüber erlaubt man sich alles ; istes ein Beamter , dann sagt er sich: an mir will man ein
Exempel statuieren und seine Unvoreingenommenheit doku¬
mentieren ; ist es ein Arbeiter , dann betrachtet er das ganzeUrteil als ein Stück des „Klassenkampfes", von dem ihm seine
Parteiführer bei jeder Glegenheit berichten. Auf diesen
Empfindlichkeiten können wir kein Urteil üher unsere Gerichte
aufhauen ; aber wie steht es denn in Wirklichkeit?

Das englische Volk kennt weder eine gedruckte Verfassung
noch ein geschriebenes Recht. Höchst merkwürdig ! Und trotz¬dem geht dort das Rad der notwendigen Geschäfte so ord¬nungsmäßig weiter wie bei uns . Das darf man Wohl hehaup-
ten. Der Grund ist, daß es kein stockkonservativeres Volk gibt
als die Briten . Unser Richterstand trägt zwar auch noch heuteden Talar , das Gelehrtenkleid des Mittelalters , aber in Eng¬
land hat man die gefältelte Halskrause, die Hohe Perücke unddas ganze umständliche Zeremoniell bis heute beibehalten. Undmit Recht: denn der englische Richterstand hat eine gewaltigeMacht, aber auch eine große Verantwortung . Hat er doch beijedem Fall zu bestimmen, nach welchem früheren Urteil manhier vorzugehen habe. Es steht ihm dazu das Material von
Jahrhunderten zur Verfügung , aber er bestimmt, mit welchem
früheren Fall sich der vorliegende am ehesten decke; damit hatder Richter das Strafmaß und die Strafart weithin in derHand. Dem deutschen Richter ist durch die vom Reichstag be¬ratenen und angenommenen Gesetze und durch die Rekchs-
gerichtsentscheidungendie Route ganz genau angegeben; seineTätigkeit beschränkt sich auf die genaueste Bestimmung der vor¬
liegenden Tat und auf die Feststellung der Paragraphen , die
dazu in Betracht kommen. Dort ist dann das Strafmaß sest-gelegt, das nur unter dem Gesichtspunkt der mildernden Um¬
stände gewisse Abänderungen erfahren kann. Deshalb ist die
gelegentliche Empörung über ein zu mildes oder über ein zu
strenges Urteil auf dem falschen Weg, wenn sie sich gegen denRichter wendet: sie müßte sich gegen den Kreis weichen, der
Gesetze macht und beschließt. Für sorgsame Durchführung sorgtschon die Maßnahme , daß jedes Urteil dem nächsthöheren Ge¬richt vorgelegt werden muß, und daß kein Richter sich der Ge¬fahr aussetzen will, ein solches Urteil zwecks neuerlicher Unter¬
suchung zurückgeschicktzu bekommen.

Aöer warum wird dann soviel von „Klassenjustiz" gespro¬chen? Vor dem Krieg kam ich jeden Tag mit einem Freunde
zusammen, der Landrichter war, aus einem bescheidenen
Elternhause stammte und dann leider gefallen ist. Ich fragteihn einmal : Warum tretet ihr Juristen den Borwürfen nicht
öffentlich entgegen, die man euch in den Volksversammlungenmacht? Hättet ihr nicht die Pflicht, solchem Gerede in aller
Ruhe und Sachkenntnis entgegenzutreten, denn es müssen sichda mit der Zeit ganz falsche Vorstellungen in den Köpfenbilden; und wenn sie auch falsch sind, deshalb können sie doch
eines Tages geschichtlich wirksam werden? (Sie sind es nochnicht, aber meine Sorge dauert an.) Da antwortete er mir:
Wir würden durch jede Stellungnahme den Anschein der Par¬
teilichkeit erwecken, ohne die mißleiteten Versammlungen einesBesseren zu belehren. Einer Volksversammlung kann man die
Begründung eines Urteils nicht plausibel machen. Im übrigen,wenn es gewisse Rücksichten gibt, dann sind es die gegen An¬
geklagte, deren Parteiorgane recht unverblümt und hem-
mungslos gegen jedes Urteil lostoben, das einen der Ihrigentrifft , und jedes Gericht der Laxheit zeihen, das einen Poli¬
tischen Gegner nicht so scharf bestraft, als man es in seinem
ungelöschten Rachedurst haben möchte. Gerechtigkeit ist ein
hohes Ziel, nach dem jeder wahrhaftige Mensch eben zeitlebenszu streben hat, das keiner in Vollkommenheit erreicht. Ist-8-»

Neuenbürg , 24. Sept . Daß dieses Jahr in Gärten und
Feldern auch hier nichts vor Dieben sicher ist, ist leider eine
traurige Tatsache. Gestern abend konnten zwei Gutedel vonhier durch die Polizei gefaßt werden, die bei Postinspektor
Fetzer mindestens einen halben Zentner Tafelbirnen gestohlenhaben. Der eine hatte einen Rucksack, der andere sein Kittel¬
futter bis unter die Arme gefüllt. Für ein Andenken an dieseFrucht wird den Früchtchen gesorgt.

(Wetterbericht .) Von Westen dringt ein Tiesdruckfeld
vor, unter dessen Einfluß für Sonntag und Montag vorwie¬gend bewölktes, kühleres Wetter zu erwarten ist.

Birkcnfeld , 24. Sept . Morgen Sonntag feiert die älteste
Frau unserer Gemeinde, Frau Friederike Vollmer  Witwe,ihren 9 0. Geburtstag.  Die Greisin arbeitete in ihren
jungen Jahren als Poliseuse in Pforzheim und erlebte die
Anfänge und ein gut Stück Aufstieg der Goldstadt. IhrenEhegatten verlor die nun Hochbetagte im Jahre 1910. Unab¬
hängig von jedermann arbeitete sie auf sich selbst gestellt vomfrühen Morgen bis zum späten Abend, um sich ehrlich und
geradeaus durchs Leben zu schlagen. Bei ihrer verheiratetenTochter Paula verbringt die Jubilarin nun in völliger kör¬
perlicher und geistiger Frische ihren Lebensabend, der, slohoffen und wünschen wir, dereinst einen gesegneten Abschlußfinden möge.

Birkenfels , 24. Sept . Der seinerzeit wegen Verdacht der
Brandstiftung im eigenen Anwesen in Untersuchungshaft ge¬nommene Eugen Müller  sen. wurde auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft außer Verfolgung und auf freien Fuß gesetzt.

Herrenalb , 22. Sept . (40 e r - Fe ie r.) Die hier an¬
sässigen Schulkameradinnen und Schulkameraden sowie Alters¬
genossen des Jahrgangs 1692 hatten am vergangenen Sonn¬
tag ihre auswärtigen Altersgenossen zur gemeinsamen Feierihres 40. Geburtstages in das Hotel zur „Germania " un¬
geladen. In stattlicher Anzahl waren sie von außerhalb er¬
schienen. Aus Bernbach, Stuttgart , Göppingen , Berlin , derPfalz und anderen Orten waren sie herbeigeeilt, um im
Kreise alter Kameraden nach 26jähriger Trennung sich dieHand zu reichen und Erlebnisse auszutauschen. Viele hattensogar ihre Angehörigen mitgebracht, was dankenswert erwähntsei. Die Hau-skapelle.stellte der Gastgeber Julius Pfeiffer als
Schulkamerad. Kamerad Gustav Waidner  begrüßte die An¬
wesenden und gedachte dabei auch derer, denen es nicht mehr
vergönnt war, diesen Tag zu feiern und die schon längst der
grüne Rasen deckt. Zum Zeichen treuen Gedenkens wurde inden Vormittagsstunden ein prächtiger Kranz am Kriegerdenk¬
mal niedergelegt. Auch derer gedachte er , denen die heutigeNot es nicht gestattete, einmal im Kreise ihrer Schulkameradenzu weilen und die sich schriftlich meldeten und zum guten Ge¬
lingen der Feier ihre besten Wünsche übersandten . A. Gutz-
mann  dankte im Namen der erschienenen Gäste und brachteein Hoch aus auf die Geburtstagskinder . Ein alter Bekannter
Herrenalbs , Waldteufel,  brachte in launigen Worten seinebesten Wünsche vor und ermahnte alle, trotz der Schwere der
Zeit, den Mut und die Hoffnung auf bessere Zeiten nicht zuverlieren. Mit frohem Mut sei vieles Schwere zu überwinden.
Der Herrenalber habe eine schöne Heimat, zu der es einenimmer wieder hinziehe. Der vortrefflich aufgestellten Speise-

j karte entsprechend folgte auch allmählich die Stimmung . Ge¬sang gemeinsamer Lieder der ABC -Schützenzeit brachte bald
frohe Gesichter und einige flotte Tänze, ein Zeichen, Latz inden 40er Beinen noch Murr steckt, trugen viel dazu bei. Laß der
Zusammenhalt fester wurde. So rückte allmählich die Scheide¬stunde heran , und mit dem frohen Gedanken, einmal in Kame¬
radenkreisen schöne Stunden verlebt zu haben, zog jeder seinen
heimatlichen Penaten zu, sich gegenseitig vorher alles Gutewünschend.

Schömberg , 23. Sept . Pater Dionysius aus Köln , einerder berühmtesten geistlichen Redner Deutschlands, weilte dieser
Tage in Schömberg. Er hatte bei einem befreundeten hiesigenArzt Wohnung genommen. Am Sonntag und Montag zele¬brierte - er Geistliche in der Sankt Josef -Kirche hier die heilige
Messe und hielt daran anschließend den Predigtgottesdienst.Beide Male war die Kirche dicht besetzt.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , 23. September 1938.

Tex 1. Oktober — Steigende Wohlfahrtslasten — Lache« links.
Es ist Herbst geworden, über Nacht sozusagen, und bereitsder erste Herbsttag brachte uns eine empfindliche Kühle. So

schön der Spätsommer der letzten Wochen war, so überraschend
wirkt der Wetterumschlag, der uns zum Gebrauch von Schirmund Mantel zwingt. Es regnet sich so langsam ein und in
Bälde werden sich die Faltbootfahrer auf der Nagold nichtmehr über niedrigen Wasserstand zu beklagen haben, wennihnen inzwischen die niedrige Außentemperatur Las Paddelnnicht überhaupt entleibet. Jede Jahreszeit hat ihr besonderes
Gepräge . Mit derselben Sorge , mit der der Landwirt in denersten Herbsttagen zum regenfchweren Himmel blickt und eine
günstige Witterung zur Beendigung seiner Feldgeschäfte er¬hofft, mit derselben Sorge betrachtet der Städter das Wetter,
Len schon seit Tagen und Wochen das Gespenst des Umzugs¬
betriebes verfolgt. Mr Pforzheim hat der 1. Oktober als
Umzugstermin besondere Bedeutung , da nach den Normal¬
mietverträgen des Haus - und Grundhesitzervereins viele Woh¬
nungen vor dem 1. April 1933 nicht mehr gewechselt werden
können, also zu einem früheren Termine keine Kündigungs¬
möglichkeit mehr besteht. Da die Neigung des Wechsels austeuren Groß - in billige Kleinwohnungen noch immer bestehtund durch die fortschreitende wirtschaftliche Verschlechterung
noch weiterhin gefördert wird, dürfte der 1. Oktober als letzter
Umzugstermin des Jahres zum Wohnungswechsel ziemlichstark benützt werden. Die dabei für das Speditionsgeschäft
erwartete Belebung wird sich allerdings in mäßigen Rahmen
halten, da hier Eigenarbeit und „Schwarzarbeit " durch Er¬werbslose und durch Geschäftsleute, die über ein Auto ver¬fügen, die Auftragseingänge stark schmälern wird. Bevorzugt
wird immer noch die Zwei- und Drei -Zimmerwohnung und
ebenfalls als Zug der Zeit ist der Abschluß meist nur nochkurzfristiger Mietverträge zu verzeichnen. Wohnungen über
80 Mark sind kaum noch zu vermieten und der Hausbesitz steht
teilweise vor steigenden Schwierigkeiten, da die Mieteingänge(wenn sie überhaupt eingehen) nicht mehr für die Deckung der
Belastung durch Steuern , Hypotheken und Instandhaltungenausreichen.

Das sind Sorgen im Kleinen, die Stadt hat Sorgen im
Großen. Das Wohlfahrtsamt , das heute IM Beamte beschäf¬
tigt, hatte am 1. März noch 14776 Personen , am 1. September
schon 19 008 zu betreuen. Dazu kommen noch 6900 Personen,
die teils vom Arbeitsamt , teils vom Wohlfahrtsamt Zusatz¬unterstützung beziehen, sodaß am 1. September 1932 in Pforz¬
heim 25908 Personen öffentliche Unterstützung bezogen. Be¬
sonders stark ist die Belastung der Stadt Lurch Mietzuschüsse.Zurzeit bezahlt sie an über 4000 Vermieter monatlich rund
100 000 Mark . Da heim Wohlfahrtsamt in der Woche durch¬
schnittlich 200 neue Unterstützungsanträge zur Bearbeitung
eingehen, dürfte die Belastung des Stadthaushaltes in den
nächsten Monaten noch ins Ungemessene steigen. 1914 betrug
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öie Gesamtausgabe der städtischen Armenverwaltung 364 850
Mark, für 1932 sind im Voranschlag 5 061 500 Mark vorgesehen.
Aller Voraussicht nach werden jedoch die Zeitumstände dafür
sorgen, daß diese Summe noch überschritten wird.Den Reigen der Wahlversammlungen eröffnete die Natio¬
nalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei im Saalbau unter dem
Leitwort „Kampf der Reaktion". Man scheint auch hier all¬
mählich den Glauben an die alleinseligmachenden51 Prozent
aufgegeben zu haben und die neu aufgelegte Platte unterschei¬
det sich von. der der letzten Reichstagswahl wesentlich. Aus
dem Reichsverderber Zentrum ist ein „dämlicher" Mitarbeiter
geworden. Ei, ei! Wer hätte das gedacht? In anderen Par¬teien dürfte man um „Begründungen " weniger verlegen sein
sind„Lachen links" (ganz links) wird zur Parole werden, st.

Württemders
Altbulach, OA. Calw, 23. Septbr. (Brand.) Heute morgen er¬

scholl Feueralarm im Kloster. Die dreifache Scheuer des Bürger-
Misters Mast, Dav. Rentschler, Bauers und Schreinermeisters Jakob
Mpps stand in Flammen. An eine Rettung der großen Scheuerwar nicht mehr zu denken. Hoch schlugen die Flammen gegen das
Wohnhaus des Bürgermeisters und seines Sohnes Christian Mast
und aus der anderen Seite gegen die mech. Schreinerei des Fakob
Rupps. Nur dem energischen Vorgehen der Löschmannschaften war
es zu verdanken, daß die hartbedrohten Wohngebäude, die nur wenigeMeter von der Brandstelle entfernt stehen, gerettet werden konnten.
Die Entstehungsursache des Brandes ist unbekannt.

Stuttgart . 23. Sepr. (Beschlagnahme der „Südd. Arbeiterztg.".)
Das Hauptblatt der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" vom 23. Sep¬
tember Nr. 212 wurde durch Beschluß des Amtsgerichts Stuttgart l
beschlagnahmt.

Stuttgart , 23. Septbr. (Einnahmen und Ausgaben des LandesWürttemberg.) Nach dem Ausweis des Finanzministeriums über die
Einnahmen und Ausgaben des Landes Württemberg ergab sich im
ordentlichen Haushalt bis Ende August 1932 eine Mehrausgabe von
13126 OVO RM.

Birkach, OA. Stuttgart, 23. Sept. (Der blutgierige Nerz.) Eine
unangenehme Uebecraschung erlebte ein hiesiger Landwirt. Als er in
seinen Wirtschastshof kam, fand er acht junge Hennen mit abgebissenem
Kops daliegen. Der Uebeltäter war noch dabei, nämlich ein Nerz,
der bereits aus den meisten das Blut ausgetrunken hatte und noch
aus weitere Opfer lauerte. Es gelang dem Landwirt, das blutgierige
Tier zu erschlagen, das offenbar aus einer Pelztierzucht entwichen war.

Ludwigsburg, 23. Sept. (Streik der Wohlsahrtserwerbslosen.)
Die bei der Stadt beschäftigten Wohlfahrtserwerbslosen proklamierten
gestern den Streik. Oberbürgermeister Dr. Frank richtete an dieStreikenden einen Appell zur Wiederaufnahmeder Arbeit. Jeder,
der bisher gearbeitet habe, solle wieder eingestellt werden, aber wer
dieses Angebot nicht annehme, müsse die Folgen tragen und könne
nicht erwarten, datz die Stadt ihm weitere Unterstützungen zahle.

Heilbronn, 23. Sept. (Spinale Kinderlähmung). Wie die Neckar-
Zeitung hört, ist in Bückingen ein Kind an den Erscheinungen der
spinalen Kinderlähmung erkrankt. Es wurden sofort die nötigen
Isolierungsmaßnahmen getroffen. Die Erkrankungsfälle in Franken¬
dach sind sämtliche wieder geheilt, ohne daß diese heimtückische
Krankheit ein Kindesopfer gefordert hätte. Die rechtzeitige Erkennung
und die sofortigen Gegenmaßnahmen haben sich vollauf bewährt.

Heilbronn, 23. Septbr. (Falschmünzer in Heilbronn.) In den
letzten Tagen wurde der Kriminalabteilungder Polizeidirektion be¬kannt, daß der 24 Jahre alte Kunstgewerbler Adolf Angstberger und
der 38 Jahre alte Kaufmann Friedrich Rohrer in einer Werkstatt in
der Friedensstraße Arbeiten ausführten, deren Zweck nicht erkennbarsei. Die Ermittlungen ergaben, daß es sich um die Herstellung von
falschen Markstücken handelt. Rohrer hatte die erforderliche Einrich¬
tung beschafft, während Angstberger die Versuche zur Herstellung der
Legierung und die Anfertigung der Stücke besorgte. Tatsächlich waren
auch die ersten falschen Stücke bereits hergestellt und sollten demnächst
in den Verkehr gebracht werden. Angstberger und Rohrer wurdensestgenommen.

Heilbronn, 23. Sept. (Schnöder Undank eines Untersuchungs¬gefangenen.) Am Donnerstag vormittag ließ sich Amtsrichter Dr.
Mntterlin einen Mann aus dem Gefängnis zur richterlichen Ver¬
nehmung vorführen. Dieser hatte furchtbare Zahnschmerzen und einen
geschwollenenKiefer. Aus Mitleid und auch weil der Mann mittellos
war, nahm Amtsrichter Dr. Wintterlin den Gefangenen mit zu einemZahnarzt, dem er sich sonst selbst zur Behandlung anvertraute. Unter¬
wegs riß ihm aber der Undankbare aus und Dr. Wintterlin mußte
sich wohl oder übel mit dem Rufe „Haltet ihn!" auf die Jagd nach
dem Außreißer begeben. In der Friedensstraße konnte dieser dann
von Polizeibeamten gestellt und festgenommen werden. Bei dem Aus¬
reißer handelt es sich um den Kaufmann Rohrer von hier, der im
Verdacht der Falschünzerei steht. Ein Komplize von ihm ist flüchtig.

Rottweil, 23. September. (Das Urteil im Schlenkerprozeß.) Am
zweiten Verhandlungstag im Prozeß gegen die Brüder Schlenker aus
Schwenningen wurde folgendes Urteil verkündet: Die beiden Ange¬
klagten Eugen und Bruno Schlenker werden unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände wegen eines fortgesetzten gemeinschaftlichen Ver¬
brechens der Urkundenfälschung, wegen Betrugs, Untreue und wegen
Vergehens gegen die Konkursordnung je zu einer Gefängnisstrafevonl Jahr lO Monaten verurteilt. Der Antrag auf Aufhebung des
Haftbefehls gegen Bruno Schlenker wurde abgelehnt. Auf Grund der
-eßten Notverordnung war diese Verhandlung die letzte vor dem Er¬
weiterten Schöffengericht.

Vathingerhof, OA. Rottweil, 23. Sept. (Ein Vermißter aufge-stinden.) Seit Februar 1932 wurde der von hier gebürtige ledige 25
3ahre alte Landwirt Joseph Zeiser vermißt. Es wurde allgemeinangenommen, daß der junge Mensch nicht mehr unter den Lebenden
weile. Nun haben die Eltern des Vermißten auf Anfrage beim General¬
kommando der französischen Fremdenlegiondie Nachricht erhalten,
vaß sich ihr Sohn in der französischen Fremdenlegion befindet. Wenn
auch die Nachricht nicht die angenehmste ist, haben die schwergeprüften
"lern nun wenigstens die Gewißheit, daß ihr Sohn noch lebt.

, Dietingen, OA. Rottweil, 23. Sept. (Brand.) Donnerstag vor-
miitag brach in dem Wohn- und Oekonomiegebäude des Josef Hirth
ckuer aus, das sehr rasch um sich griff und alsbald das ganze An¬
wesen in Flammen hüllte. Zur Bekämpfung des Feuers, das an den
-̂rnte- und Futteroorräten reichlich Nahrung fand, mußte neben deronssiuerwehr noch die Weckerlinie von Rottweil alarmiert werden.

§euer sind auch zwei Schweine zum Opfer gefallen. Die Ursache
ves Brandunglücks dürfte auf Kurzschluß zurückzusühren fein.

. dom bayerischen Allgäu. 23. Sept. (In den Bergen tödlich ab-Murzt.) Der 18 Jahre alte Gärtner Heinrich Reng von Füssen stürzte
ok 2our vom Pilgerschroffen zum Säuling über das Pilgerkar"v. Die Rettungsexpedition fand nur noch die verstümmelte Leiche auf.

Staatspräsident Dr . Bolz beim Reichskanzler
. Stuttgart , 22. Sept. Zu dem gestrigen Empfang des württem-'"Vstchen Staatspräsidenten Dr. Bolz beim Reichskanzler schreibt das
-deutsche Volksblatt", daß diese Besprechung nicht auf ein Ersuchen

wurft. Staatspräsidenten zurückgehe, vielmehr habe Dr. Bolz einer
Km« coächen Einladung des Reichskanzlers von Papen Folge geWet. Die Aussprache habe längere Zeit gedauert. Neben spezifisch-
wutttembergischen Fragen handelte es sich um die WetterführungBeigen Unterhaltungen über die Reichs- und Berfassungsreform
-sto andere politische Fragen, die in der letzten Zeit mit den siiddeut-Mn Politikern gepflogen wurden.

Berbaudsbericht des Berkehrsverbands
WUrttemberg -Hohenzollern
23. Sept . Nach dem soeben vorgelegten Ver-

nosbencht des Verkehrsverbands Württemüerg -Hoheuzollern

für das Jahr 1931 begegnete die Entwicklung des Bertehrs-
verbands angesichts der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse
vielerlei Hemmungen, insbesondere von seiten solcher Orte und
Mitglieder , welche die großen Zusammenhänge des Fremden¬
verkehrs und die bedeutenden Vorteile der Zusammenarbeit
für ein großes Gebiet noch wenig erkannt hatten oder überihre örtlichen Interessen nicht hinaussahen, wodurch sie aller¬
dings sich selbst den größten Schaden zufügen. Die Zahl der
Mitglieder ist weiter gefallen. Dem Verband gehörten an 39
Amtskörperschaften (1930: 44), 192 (205) Gemeinden, 70 (70)
Vereine und Gesellschaften, 404 (457) sonstige Mitglieder , zu¬
sammen 705 (776). Die Auskunftsstelle hatte etwa 60000 Be¬sucher. Der Vertrieb des Werbematerials war sehr umfang¬
reich. Dringend verlangt wurde die Schrift „Hotels, Gasthöfeusw. in Württemberg/Hohenzollern ". Aber auch die anderenKarten , Schriften, Plakate , Bilder , Diapositive waren viel be¬
gehrt. Die württ . Presse hat die Tätigkeit des Verbands in
verständnisvoller Weise gefördert. Viele Arbeit machte wieder
der Wintersport -Wetterdienst. Besonders wichtige Arbeitenwurden im großen Vorstand, im Werbeausschuß, im Tarif¬ausschuß, im deutschen Fahrplanausschuß des Bundes deutscher
Verkehrsverbände geleistet. Die Zusammenarbeit mit der
deutschen Reichsbahnzeutrale für den deutschen Reiseverkehrwar sehr rege. Der Bericht schließt: Fremdenverkehrspflegeheißt, die unausschöpfbare und unversiegbare Quelle, die das
Land uns selbst liefert, zu nützen, dieses Land in seiner Fülleund Größe stets neu zu entdecken, immer wieder neue Men¬
schen ihm zuzuführen , um es ihnen nutzbar zu machen. Diese
Aufgabe ist so groß und so umfassend, daß das ganze Volk undalle die, die dieses Land lieben und kennen, sich uneigennützig
hinter den Verkehrsverband stellen müssen und Werber werdenfür dieses Land-

Eröffnung des Eanustatter Volksfestes
Stuttgart , 23. Sept . Ohne besondere Förmlichkeiten nahmheute mittag das Cannstatter Volksfest seinen Anfang . Am

Vormittag fuhren die Brauereien wieder auf geschmückten Fest¬wagen ihre Fässer auf den Festplatz. Der Cannstatter Wasenbietet mit den vielen Wirtschaftszelten, Schaubuden, Vcrkaufs-
ständen, Wurstbratereien , Karussells, Ächter- und Autobahnen
usw. das übliche Bild . Volksfestsehenswürdigkeitenund Attrak¬tionen gibt es wieder gar viele. Der Besuch war am erstenTag schon recht gut, namentlich abends setzte ein großer Zu¬strom ein. Das Wetter war kühl aber trocken. Wahrend des
Volksfestes erprobt der Hauptfestausschuß für das Deutsche
Turnfest in den beiden Zelten der Festwirte Greiner und
Schellmann elektrische Küchenanlagen, wie sie beim nächstjäh¬rigen 15. Deutschen Turnfest , falls sie sich beim Volksfest be¬
währen, Ausstellung finden sollen. Am Samstag nachmittagist auf dem Wasen das große Lokalfußballspiel zwischen VfB.
Stuttgart und Stuttgarter Sportklub und am Sonntag nach¬mittag das Reit - und Springtournier des SchwäbischenReitervereins.

Ustrls »Isekrleklsn
Berlin , 23. Sept . In Charlottenburg sind in der letztenZeit zahlreiche Personen nach dem Genuß von Fleischspeisen

erkrankt. Bisher sind 46 Fälle solcher Erkrankungen gemeldet
worden. Sie sind im allgemeinen leichter Natur . Wie der
Kreisarzt des Polizeiamts Charlottenburg -Tiergarten mitteilt,ist jetzt der Krankheitserreger in dem beschlagnahmten Fleischals ParathphuS festgestellt worden. Der Schlächter hatte das
Fleisch als vollwertig von dem großen Schlachthof bezogen.Die Ermittlungen über die Herkunft des Fleisches werdenweiter fortgesetzt. Von den erkrankten Personen liegen einige
schwer darnieder ; Lebensgefahr besteht jedoch in keinem Falle.

Tilsit, 23. Sept . Beamte der Postüberwachungsstelle nah¬men gestern auf dem Bahnhof einen Mann fest, der mit fal¬
schem Paß nach Berlin reisen wollte. Nachforschungenergaben,daß es sich bei dem Verhafteten um den lange gesuchten Ber¬
liner Raubmörder Kuhnert handelte, der vor einiger Zeit beieinem Raubüberfall in Berlin einen Gastwirt erschossen und
seine beiden Verfolger durch Schüsse tödlich verletzt hatte.
Kuhnert war nach der Tat ins Ausland geflüchtet. In seinem
Koffer fand man ein Tagebuch, das der Polizei wahrscheinlich
weitere Aufschlüsse über sein Treiben geben wird.

Konstanz«, 23. Sept . Zwei junge Deutsche aus Stuttgart
namens Albert Osterle und Erwin Bauer erlitten in der Nähe
des Leuchtturmes mit ihrem Faltboot einen ernsten Unfall. Sie
konnten allerdings im letzten Moment aus den Fluten gerettetwerden, doch sind sehr wertvolle photographische Aufnahmenund Filmbestandteile verloren gegangen. Die jungen Leute
waren am 27. Juli von Ulm aus die Donau hinabgefahrenund hatten in sechs Wochen Sulima erreicht und wollten an
der Küste entlang Conftanza erreichen, wo sie jedoch infolge
heftigen Sturmes gekentert sind. Trotz ihres Mißgeschickswollen sie ihre Reise fortsetzen.

Washington, 23. Sept . Eine Pariser Meldung, daß sich
Frankreich entschlossen habe, dem amerikanischen Standpunkt
in der mandschurischen Frage voll beizutreten, hat im Staats¬
departement große Befriedigung ausgelöst, obzwar die Stim¬mung dadurch etwas getrübt wurde, daß Moskauer Nachrichtenzufolge Rußland beschlossen haben soll, den Mandfchu-Staatanzuerkennen.

Start in die Tieffee
Mwhork, 23. Sept . Der Naturforscher William Beebe,Amerikas „Tiefen-Piccard ", hat mit seiner eigens konstruierten

Taucherglocke eine Rekordtiefe von 2200 Fuß bei einem Tauch¬
versuch in einem Korallenriff der Bermudasinseln erreichenkönnen. In einer Kurzwellensendung über die Nattonal -Vroad-Casting-Gesellschaft beschrieb Beebe seine Eindrücke. Unter¬
halb 1700 Kuß herrschte tiefes Dunkel, aber die Tiefsee erschien
illuminiert von Hunderten von blauweiß oder grünweiß phos¬
phoreszierenden Lichtern, die wie Sterne in her Nacht wirkten.
Manche Fische strahlten so starkes Licht aus , daß ihre Umrisse
schwach erkennbar waren, wenn sie sich dem Quarzfenster der
Tauchglocke näherten . Beebe hat zahlreiche photographische
Aufnahmen machen können. — Bei einer vor zwei Jahren
unternommenen ersten Tauchreise in die Tiefsee hatte Beebe
„nur " 1400 Fuß erreicht. Nach den Berechnungen herrschtein der erreichten Tiefe ein Wasserdruck von 5000 Tonnen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Betr. Straßensperre in Schwann. Durch amtliche Bekannt¬

machung im „Enztäler " ist die Bezirksstraße Neuenbürg—Her-
renalb innerhalb Ortsetters der Gemeinde Schwann auf zirka6 Wochen gesperrt.

Die hiedurch bedingte Umleitung bedeutet für den Verkehr
Neuenbürg—Conweiler—Feldrennach—Langenalb eine emp¬
findliche Schädigung der Fuhrwerksbesitzer. Hier hätte es doch
sicher auch noch andere Umleitungsmöglichkeiten gegeben. Bor
allem hätte es doch möglich sein müssen, die Durchführung desProjekts in zwei Teilstrecken vorzunehmen. Bei Durchführungder ersten Teilstrecke vom Waldrand bis zum „Waldhorn"hätte der Verkehr über Arnbach umgeleitet werden können, bei
der zweiten Teilstrecke, vom „Waldhorn " bis zum westlichenOrtsende wäre die Umleitung über gewisse Seitenwege inner¬
halb Orts möglich gewesen. Die Art und Weise wie bis jetzt
allerdings die Sperre durchgeführt wird, erweckt jedoch denAnschein, als ob man mit dieser Sache in Schwann noch ein
Geschäft machen möchte, indem man den Fahrern für dieDurchfahrt 2 Mark abknöpft.

Man könnte glauben, die Not der heutigen Zeit habe dieGemeinde Schwann bis jetzt verschont, sonst hätte man sicherbei dieser Sache die Verkehrsinteressen etwas mehr berück¬
sichtigt.

Humor
Der Steuerbeamte und der Philosoph. In hochnotpein¬

lichem Verhör stellt der Steuerbeamte die Frage nach demVermögen. Der Philosoph antwortet darauf : „Geist ist mein
ganzes Vermögen." Antwort : „Den dürfen Sie ruhig be¬halten , so was brauchen wir nicht." — Der eingefleischte So¬
zialdemokrat antwortet , so er gerade nicht zu den Bonzen
und Villenbesttzern gehört : „Ob ich Kapital besitze?, selbst¬verständlich, das Kapital von Marx ", worauf der Steuer¬
beamte ruhig antwortet : „Das brauchen Sie nicht zu ver¬steuern, das trägt so keine Zinsen !"

Hinweise
DM" Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Firma

Kathreiner bei, welchen wir der Beachtung unserer geschätztenLeser empfehlen.

swi.LWndemMeii
werden in

sigsnsr visrkststts
rasch und preiswert ausgeführt.

Hesk 'Lcks Suckeßrucksrei
Inh. Fr. Biesinger.

Der Reichspräsident begrüßt die Militär -AttachSs der fremden Mächte
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Die ausländischen Militär-Sachverständigen, die zu den großen Herbstmanövecn der Reichswehr eingeladen wurden, werden dem
Reichspräsidenten vorgestellt.
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Viehzuchtverem Neuenbürg.
Die Stallbefichtigunge « durch den Herrn Tierzucht¬

inspektor finden am Montag den 26. Sept . und am Diens¬
tag den 27 . Sept . ds . Fs . statt (Anfang Unteres Amt,
dann Hinteres Amt und die Waldgemeinden).

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden
Tieren wollen raschmöglichst an eines der im Ort wohn¬
haften Mitglieder oder beim Unterzeichneten gemacht werden.

Neuenbürg , den 24. September 1932.
Dereinsvorstand : Deterinärrat Dr. Sachs.

Am Sonntag den 25 . September hält der
Verein sein diesjähriges

E ab, wozu Freunde und Gönner herzlich eingeladen
sind. Abends ad 6 Uhr Tanz  im „Adler " .

Der Ausschuß.
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Neueubürg.

Wildbad
Schöne , junge

NNcNkuk
verkauft

Johann Geigle,
Hochwiesenweg 1.

Haltbarmachung >
von Sützmost

in Holzfaß und Glasballon.
Literpreis 4 Pfg . In größeren

Mengen billiger.
L. Mied !, Neuenbürg a . E .»

Ilgenberg 751.
M . Nolhacker . Kapfenhardt.

Auto-Nab- «nd
Fernfahrten

werden zu bedeutend herabgesetzten
Preisen ausgesührt.

Aulo-Berunetullg Otto Wild.
Höfen a . E ., Telefon 38.

Allzu.SoMagMe»ft
Sonntag , 2S. September 1932

0r . weck. Härlin , Neuenbürg,
Telefon SA . 407.

Evang. Gottesdienst
in Birkenseld

am 18. Sonntag nach Trinitatis
(25. September ),

i/zlll Uhr Predigtgottesdienst.
Pfarrer Lörcher.

'/zll Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre (Töchter ).
1/28  Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag (27. Septbr .)
abds . 2/48  Uhr Bibelstunde (Sonne ).
Am Donnerstag (29 . September)
abends 8 Uhr Bibelstunde (Ge¬

meindehaus ).

Evang. Gemeinschaft
Birkenseld

Gemeindehaus Schillerstr . 10
Sonntag , 25 . September

Vorm . r/slOUHr Predigtgottesdienst
Prediger K. König.

'/ 4II Uhr Sonntagschule.
Nachm . ' /->3 Uhr Predigtgottesdienst
Montag abend ^ 9 Uhr Uebung

im Gem . Chor.
Dienstag abend */«9 Uhr Bibel-

und Gebetsstunde , anschließend
Iugendverein.

Donnerstag abend ' /«OUhr Män¬
nerchor.

E»i«I. GUterliW
in Neuenbürg

Sonntag , den 25. Septbr.
(18 . Sonntag nach Trinitatis)

V-IO Uhr Predigt (Text : Jak . L
1- 10, Lied 273) :

Stadtvikar Appenzeller,
i/sll Uhr Kinderkirche.
»/.,2 Uhr Christenlehre (Soheh

Stadtvikar Link.
Am Mittwoch abend um 8 Uhn?

Bibelstunde im GemeindelM
In Waldrennach

ist am Sonntag um V-10 lH!
Gottesdienst . ,

Stadtvikar Link

Neuenbürg
ag , den 25. Septbr.
digt und Amt.
dacht u . BücherausgiM
l Birkenseld
Predigt und Hl . Ms
a Herrenalb

Gottesdienst.

WisteiiMeM
»ang. Freikirche.
nntag , den 25. Septbr.
'/ 2IO Uhr Neuenburg/M
usen. ,
)r Sonntagsschule.

2 Uhr CalmbachM"
r Ottenhausen . !

8 Uhr Arnbach.
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